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    5) Expansion und Migration 24) Gewalt in der Vergangenheit 
Baukasten 2: 1) historische Quellen im historischen Zusammenhang interpretieren 
    16) Private schriftliche Quellen bewerten und analysieren.

	
1. Nenne mindestens 3 Ursachen für den 30-jährigen Krieg und schildere die Folgen.
2. Analysiere den vorliegenden Tagebucheintrag im historischen Zusammenhang. Arbeite dabei sowohl Aspekte heraus, die Privates, als auch solche, die den (Kriegs-)Alltag, einschneidende historische Ereignisse und Konsequenzen für die Zivilbevölkerung betreffen.  
3. Beurteile den Quellenwert des folgenden Textes. (Zu welchen Teilbereichen der Geschichte kann er zuverlässig Erklärungen liefern? Begründe deine Meinung. Versuche auch die Intention des Autors zu rekonstruieren.)

Material: 
Aus der Zeit des 30-jährigen Krieges ist das Tagebuch eines Söldners erhalten, der möglicherweise Peter Hagendorfer geheißen hat und auf Seiten der katholischen Liga an zahlreichen Feldzügen teilgenommen hat. Er berichtet:

„Im Jahr 1630 sind wir hier aufgebrochen und gezogen nach Paderborn. […] Von Paderborn nach Niedermarsberg, liegt auf einem hohen Berg. Nach Goslar im Harz und nach Magdeburg.
    Haben uns verlegt auf Dörfer und die Stadt blockiert, den ganzen Winter stillgelegen auf Dörfern, bis zum Frühling im Jahr 1631. Da haben wir etliche Schanzen[[footnoteRef:1]] eingenommen im Wald vor Magdeburg. Da ist unser Hauptmann vor einer Schanze, neben vielen anderen, totgeschossen worden. An einem Tag haben wir 7 Schanzen eingenommen. Danach sind wir dicht davorgezogen, haben mit Schanzen und Laufgräben alles zugebaut, doch hat es viel Leute gekostet. [1: „Schanze“ – dient der Verteidigung und besteht aus aufgeschütteter Erde. Der Laufgraben hat eine ähnliche Funktion, wobei er wie ein Schützengraben in die Erde hineingegraben ist.] 

     Den 22. März ist uns Johan Galgort als / Hauptmann vorgestellt worden, den 28. April ist er im Laufgraben wieder totgeschossen worden. Den 6. Mai ist uns Tilge Neuberg wieder vorgestellt worden. Der hat 10 Tage unsere Kompanie gehabt, danach hat er resigniert.
    Den 20. Mai haben wir mit Ernst angesetzt und [Magdeburg] gestürmt und auch erobert. Da bin ich mit stürmender Hand ohne allen Schaden in die Stadt gekommen. Aber in der Stadt, am Neustädter Tor, bin ich 2 mal durch den Leib geschossen worden, das ist meine Beute gewesen.
    Dieses ist geschehen den 20. Mai im Jahr 1631 frühmorgens um 9 Uhr.
    Nachher bin ich in das Lager geführt worden, ver / bunden, denn einmal bin ich durch den Bauch, vorne durchgeschossen worden, zum andern durch beide Achseln, so daß die Kugel ist in dem Hemd gelegen. Also hat mir der Feldscher[[footnoteRef:2]] die Hände auf den Rücken gebunden, damit er hat können den Meißel einbringen. So bin ich in meine Hütte gebracht worden, halbtot. […] [2:  „Feldscher“ – behandelte Wunden und Verletzungen, hatte aber keine Ausbildung zum Arzt.] 

    Wie ich nun verbunden bin, ist mein Weib in die Stadt gegangen, obwohl sie überall gebrannt hat, und hat wollen ein Kissen holen und Tücher zum Ver / binden und worauf ich liegen könnte. So habe ich auch das kranke Kind bei mir liegen gehabt.[[footnoteRef:3]] Ist nun das Geschrei ins Lager gekommen, die Häuser fallen alle übereinander, so daß viele Soldaten und Weiber, welche mausen[[footnoteRef:4]] wollen, darin müssen bleiben. So hat mich das Weib mehr bekümmert, wegen des kranken Kindes, als mein Schaden. Doch hat sie Gott behütet. Sie kommt nach anderthalb Stunden gezogen mit einer alten Frau aus der Stadt. Die hat sie mit sich hinausgeführt, ist eines Seglers Weib gewesen und hat ihr helfen tragen Bettgewand. So hat sie mir auch gebracht eine große Kanne von 4 Maß mit Wein und hat außerdem auch 2 silberne Gürtel gefunden und Kleider, so daß ich dafür 12 Taler eingelöst habe zu Halberstadt. […] [3:  Anna, die Frau des Tagebuchschreibers, die bei den Feldzügen mit ihrem Mann mitgezogen ist, hat 1629 in der Nähe von Wiesbaden ihr 3. Kind, Elisabet, zur Welt gebracht. Die beiden anderen sind kurz nach der Geburt gestorben. Elisabet war zum Zeitpunkt der Verwundung ihres Vaters also anscheinend krank.]  [4:  „mausen“ – stehlen, plündern ] 

    Ich samt allen Geschädigten sind nach Halberstadt geführt worden. Da sind von unserem Regiment 300 in einem Dorf gelegen und sind alle wieder geheilt.
     Hier habe ich einen gar guten Wirt / bekommen, hat mir kein Rindfleisch gegeben, sondern lauter Kalbfleisch, junge Tauben, Hühner und Vögel. So bin ich nach 7 Wochen wieder frisch und gesund gewesen.
    Weiter ist mir hier mein Töchterlein gestorben, Elisabet. Gott verleihe ihr eine fröhliche Auferstehung † 3.[[footnoteRef:5]] [5:  Das Kreuz und die Zahl geben anscheinend an, dass es sich bei dem Kind bereits um das 3. handelt, das der Vater verloren hat. ] 

    Nach 7 Wochen hat man uns wieder abgeholt zu der Armee. […]
[Bei Werben an der Elbe] hat sich die schwedische Armee verschanzt.“
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